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Abb. i. Schloss Altenklingen. Nach einem Stich von J. B. Isenring. St. Gallen. Erste
Hälfte des XIX. Jahrhunderts. Am Schlossberg noch Reben. — Fig. i. Le château d'Altenklingen.

D'après une gravure de J. B. Isenring, Saint-Gall. Ire moitié du XIX0 siècle. Sur
les pentes du Schlossberg on voit encore des vignobles.

SCHLOSS ALTENKLINGEN IM THURGAU.
„Es steht ein Schlösslein wohl enet dem Rhyn."

(Röseligarte.)

So Einer als Fahrgast unserer Thurtallinie der S. B. B. von der Thur seewärts

fährt und Augen hat zu sehen, der mag zwischen Müllheim und Märstetten gen
Morgen aus der waldigen Schlucht des Kemmenbaches, aufragend wie ein Traum
aus fernem Mittelalter oder ein Bild aus lieblicher Sage, ein weisses Schloss
erschauen. Noch schöner aber erblüht dem Wanderer eine Überraschung, der seinen
Stab von Märstetten über den Seerücken trägt, wenn er an der Brückenkrümmung
der Strasse im Waldtal hinter dem Dorfe plötzlich vor den hohen, weissen Zinnen
des Schlosses steht, oder wenn er vielleicht vom waldigen Ottenberg westwärts

niedersteigt, der Ebene zu. Immer wird dem Kundigen ein herzerfreulicher
Anblick, von welcher Seite er Schloss Altenklingen betrachtet. Wir Heimatschützer
müssen uns in der Arbeit um Erhaltung guter Bauten und schöner Landschaften

Jahr aus und ein so viel plagen und mühen, dass es gewiss nicht unangebracht
ist, in diesen Blättern von einem Bauwerk zu berichten, das uns, eine ganze
Herzstärkung und reine Freude, gar nichts zu tun gibt, weil es schon fürtrefflich
geschützt, und fast ein Muster seiner Art ist.

Mehr denn 20 Jahre kenne ich nun Altenklingen, das wie verwunschen aus
den Wäldern ragt, auf steilen Nagelfluhfelsen, hoch über dem still fliessenden

34

/tbö, r, Lciiioss ^itenKIinczen, I^iscn einem Lticii von ^, S, Isenring, 8t, QüIIen, Hrste
tisltte cies XIX, ^»Iirlinnclerts, ^Xm ScniossKerg nocii I^eden,— r, I.e ciiätesu ci'^iten-

„Us stebt ein LcKIössiein woKI enet ciem kZiivn."
(iZöseli^si-ie.)

80 tliner als t^abrgast unserer 1°KurtaIIinie cier 8. ö. ö. von cier l'Kur seewärts

käkrt unci Birgen Kat ^u seken, cier mag Zwiscken iVlüIIKeim unci ivlärstetten gen
tvlorgen aus cier walcligen 8cKIucKt cies Kemmenbacbes, aukragenci wie ein l'rsum
aus kernem ivlittelalter «cier ein öilä aus lieblicber 8age, ein weisses 8cKI«ss er-
sckauen. iVocK scköner aber erblükt ciem Vc/an6erer eine OberrascKung, cier seinen

8tab von tviarstetten über cien 8eerüci<en trögt, wenn er an cier LrücKenKrürnrnung
cier 8trasse im Vl/aicltal Kinter ciem Dorfe olöt?lict> vor cien Koben, weissen binnen
cies 8cKl«sses stekt, ocier wenn er vielieickt vom walciigen Ottenberg westwärts

nieciersteigt, 6er Ubene ?u. Immer wircl ciem Kuncligen ein Ker^erkreulicber ^n-
blick, von welcker 8eite er 8cbl«ss ^ItenKIingen betracktet. V>7ir bieimatscküt^er
müssen uns in cier Arbeit um Erkältung guter Lauten unci scköner I.änciscKskten

^abr aus unci ein so viel plagen unci müben, ciass es gewiss nickt unangebracbt
ist, in ciiesen IZIättern von einem ösuwerk ^u bericbten, cias uns, eine gan?e

Verstärkung unci reine lreucie, gar nickts ?u tun gibt, weil es scbon türtrettlick
gesckükt, unct tast ein ivluster seiner ^rt ist.

lVleKr cienn 20 Satire Kenne ick nun ^ItenKIingen, cias wie verwunscken aus
cien Vt/älciern ragt, auk steilen I^ageltluKkelsen, Kock über ciem still kliessenclen
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Abb. 2. Schlosshof Altenklingen. Blick vom Tor aus. Aufnahme von H.
Gremminger-Straub, Amriswil. — Fig. 2. Cour du château d'Altenklingen,

vue du portail. Cliché de H. Gremminger-Straub, Amriswil.

Waldbach, aber nie, so

oft ich es sah, zur Tag-
und Nachtzeit, habe ich

mich seinem Zauber
entziehen können. Nüchterne

Geister mögen
lächeln über mein
Bekenntnis dieser einseitigen

alten Liebe, aber das

ficht mich wenig an,
denn es schwebt der

Zauber bester Romantik
um die alte Feste. Und
diese Romantik deucht

mich, weiss Gott, jetzt
noch schöner und
gemütlicher als so mancher moderner Krimskrams einer verrückten Menschheit.

Natürlich hat Altenklingen seine Geschichte, und diese führt weit, weit zurück in
die Alemannenzeit, wo es Sitte war, seine Hausslatt möglichst allein und an

weithinschauender, sicherer Stelle zu erbauen ; denn das Geschlecht der Freiherren

von Klingen ist uralt, sagt Pfarrer Amrhein in seiner Geschichte von Wigoltingen
und Umgebung. Schon zu Zeiten Kaiser Heinrichs III. (1039—1056) kämpften

„Klingen" im weiten deutschen Reich, und die Namen Hohenklingen, Klingental,
Klingenfels, Klingenau, zeugen von weitläufiger Verbreitung und Versippung. Ein

Burgstock muss schon vor 850 bestanden haben. Um jene Zeit lebte nämlich auf

Altenklingen bereits die heilige Wiborad, welche beim Hunneneinfall als Klausnerin

am St. Galler Kloster
anno 925 den Märtyrer- -massm.» mk mmJi
tod starb, wie Scheffel

im „Ekkehard" so
überausanschaulich schildert.
Ihr ist auch die Schlosskapelle

geweiht. Freilich
hat, das sei auch hier

vermerkt, „Josephus vom
dürren Ast" in seiner

etwas boshaften Fabulier-
kunsteinschlimmesZerr-
bild der Heiligen
geschaffen; denn die Chro- Abb. 3. Das Verwalterhaus. Charakteristischer thurgauischer Riegelbau.
nik weiss nur Gutes VOn "*• * L'habitati0" du ^3"1-J^ la mais°" thurgovienne à pans
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«cemmingec-Ltcsud, ^mrisvvii, — ^ cour cnätesu ci^iteniciiriMn,
vue ciu portsii, Oiiciie cie tt, Orernrninczer-Ltrsub, ^mris«il.

Vi/aläbacK, aber nie, so

«kt icb es sab, ?ur l'ag-
uncl I^acbteeit, Kabe icb

micb seinem Zauber ent-

rieben Können. I>Iücn-

terne (Zeister mögen
läcbeln über mein Le-
Kenntnis äieser einseiti-

gen alten triebe, aber cias

kickt micK wenig an,
cienn es sckwebt cier

Zauber bester Romantik
um clie alte I^este. t^inci

ciiese Romantik cieucbt

micb, weiss (Zott, jet?t
nocb scköner unci ge-
mütlicker als so mancker moclerner Krimskrams einer verrückten ivlenscKKeit.

lxlatürlick Kat ^ltenklingen seine (ZescKicKte, uncl cliese kükrt weit, weit Zurück in
clie ^Iemsnnen?eit, wo es Litte war, seine blausstatt möglickst allein unci an

weitkinöckauencler, sickerer Stelle ?u erbauen; clenn clas (ZescKlecKt cler t^reikerren

von Klingen ist uralt, sagt Pfarrer ^mrkein in seiner (ZescKicKte von Vi/igoltingen
uncl Umgebung, 8cK«n ?u leiten Kaiser bteinricks III. (1039—1050) Kämpkten

„Klingen" im weiten cieutscken IZeicK, uncl clie >1smen blokenklingen, Klingentsi,
Klingenkels, Klingenau, Zeugen von weitläukiger Verbreitung unci Versippung. Hin

LurgstocK muss sckon vor 350 bestanäen Kaden. I^m jene ^eit lebte nämlicb auk

^ItenKIingen bereits ciie Keilige Vt/iboracl, welcke beim biunneneinkali als Klausnerin

am 8t. (ialler Kloster
anno 925 cien iVlärtvrer- »^»MiititMtWM^^M»!«»»^^^
toci starb, wie 8cKekkel

im „kiKKeKarci" so über-
ausanscksuiick scbilciert.
IKr ist auck ciie 8cKI«ss-

Kapelle geweikt. LreilicK
Kat, cias sei auck Kier

vermerkt, „)«sepkus v«m
ciürren ^st" in seiner

etwas boskakten fabulier-
Kunstein scklimmes^err-
bilci cier Heiligen ge-
ScKäkkeN; cieNN ciie dKro- z, Oss VervüIterKau«, ciisrükteristisciier tiiurgauisciier kZiegeldscu,

NiK weiss nur «Utes von ^' ^ ^diwtiou ciu gersut, ^vpe^cie ,a M-U50U tuurgovieune Ä p«n.
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Abb. 4. Blick auf Schloss und Kapelle. Aufnahme aus neuerer Zeit,
et la chapelle. Vue moderne.

Fig. 4. Le château

der Klausnerin zu berichten. Nach ihr stiegen im Laufe der Jahrhunderte
aus den 65 Gliedern der Stammtafel viel berühmte und geachtete „Klingen"
aus der Feste zu Tal : Kreuzfahrer, Ritter, Vögte, Äbte, Richter und hohe

Frauen. Und dem, der einen schönen Sommertag am Schlosswald

verträumt, mag sich Schloss und Berg, Tal und Strasse, anmutig und kurzweilig
beleben, so er Aller gedenkt, die dort schon aus- und eingegangen. In den Appen-
zellerkriegen ward Altenklingen von den „gächschützigen" Sennen vom Säntis

böslich berannt, widerstand aber dank guter Lage zwischen zwei jähen Schluchten

und der tüchtigen Verteidigung. Anno 1419 jedoch schon erlag der damalige
Besitzer, Walter von Ende, ein Erbe derer von Klingen, minder streitbaren, aber

desto unheimlicheren Gästen, den Schulden, und er war gezwungen, den ganzen
Besitz um 6200 Pfund Heller an die Brüder Muntprat von Konstanz zu veräussern.

Noch zweimal wechselten die Herren der Feste, bis im Jahr 1585 der Altsäckelmeister

Leonhart Zollikofer von St. Gallen Schloss und Herrschaft erwarb und

gleich ein Jahr darauf an Stelle der alten Gemäuer das heutige Schloss erbaute, weshalb

auch „1586" über dem wappengeschmückten Schlosstor eingemeisselt ist, und eine

Schrifttafel am Eingang verkündet die Seltsamkeit, dass der Bau dank prächtiger Witterung

innert 11 Wochen unter Dach und Fach gebracht werden konnte. Der
Erbauer nun vermachte Altenklingen den Nachkommen seiner Brüder für ewige
Zeiten, eine ganz famose und weitsichtige Idee. Ihr verdanken wir Zeitgenossen

36

4. LlicK suk Scnloss uncl Kspeüe. ^uknsnme sus neuerer Zeit, ^, t,e cnstesu

cter Klausnenn ?u berickten. iVscK iiir stiegen im traute cler ^akrkuncierte
aus cien 65 (Ziieciern cier Ltammtskei viel berülimte uncl geacktete „Klingen"
aus cler I^este ?u I'ai: Kreu?kaKrer, lZitter, Vögte, ^bte, IZicKter unci Koke

brauen, I^nci 6em, cler einen sckönen Lommertag am LcKIosswalcl ver-

träumt, mag sicK LcKIoss unci öerg, l'äl unci Ltrasse, anmutig unci Kurzweilig be-

leben, so er ^ller gecienkt, ciie ciort sckon ans- unci eingegangen. In cien ^ppen-
«Herkriegen warci ^ItenKlingen von cien „gäckscküt?igen" Lennen vom Läntis

bösiick dersnnt, wiclerstanci aber clank guter I-age xwiscben ?we! jäben LcKlucKten

unci cier tücktigen Verteiciigung. ^nno 1419 jeciock sckon erlag cter ciamsiige

Sesitzer, Vl/alter von lincle, ein rlrbe cierer von Klingen, rnincler streitbaren, aber

ciesto unkeimlickeren (Zästen, cien Lcbulcien, uncl er war gezwungen, cien ganzen
IZesit? um 6200 pkunci Heller an ciie örücier Ivluntprat von Konstant ?u veräussern.

t>iock Zweimal weckselten ciie blerren cler ffeste, bis im ^akr 1585 cler ^ItsäcKel-

meister l_eonkart 2!«IIiK«ker von Lt. (Zallen LcKIoss unci blerrsckakt erwarb uncl

gleick ein^akrclarauk an Ltelle cler alten (Zemäuer clas Keutige LcKIoss erbaute, wesbalb

auck „1586" über clem wappengesckmückten LcKIosstor eingemeisselt ist, uncl eine

LcKrikttakel am Hingang verkünciet ciie Seltsamkeit, class cler Lau clank präcKtiger>Vitte-

rung innert 11 >V«cKen unter DacK unci I'acK gekrackt wercien Konnte. Oer tir-
bauer nun vermackte ^ItenKIingen clen lVacKKommen seiner Lrucler kür ewige
leiten, eine gan? kamose unci weitsicbtige lciee. IKr vercianken wir Zeitgenossen
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Abb. Innenraiini mit Mobiliar aus der Renaissance. — Fig.;. Salle du
château. Mobilier de l'époque de la Renaissance.

des grossen Krieges wohl,
dass der Sitz heute noch

so ganz prachtvoll gut
erhalten unserThurgauer-
ländchen ziert, wie ein

Edelstein den grünen
Grund. Bis 1798 regierten

die Zollikofer gut
und weise auf Altenklingen,

und seitdem ist es

wohlunterhaltener und

mit grossem Verständnis

gepflegter Familiensitz
des Geschlechts, das

1886 das 300jährige
Jubiläum seines Erbes

feiern durfte, zu welchem

Zollikofer aus aller Herren Ländern zusammenströmten. Im Sommer wird das Schloss

jeweils von einem Senior bewohnt, aber auch andere Glieder der Familie haben

Herbergrecht. Ein weitläufiger landwirtschaftlicher Betrieb wird von einem
Verwalter beaufsichtigt, dessen Amtswohnung, ein hervorragend schöner Riegelbau
jenseits der Brücke, selber als Gebäude wieder gut wirkt aus den Bäumen. Ein
Hof mit plätschernden Brunnen, mit baumreicher Anlage macht den einzigen
fahrbaren Zugang von Norden sehr stimmungsvoll. Um die trotzigen Schlossmauern

zieht sich schat-

tenwärts ein Wildgehege
mit Hirschen. Eine

Brücke führt darüber

zum eigentlichen Schloss,
das mit seinem stattlichen

Tor, seinen Ecktürmen
und Treppengiebeln,

Verbindungsgängen und

Zinnen nach allen Seiten

ein sehr gefälliges Schaubild

ergibt, und das wohl
zu den schönsten der

ganzen Schweiz gerechnet

werden kann. Ein
Kenner der Anlage, Herr
Dfü M' Vi 1 ' lis- Abb. 6. Ahnensaal mit reichem Mobiliar und Bilderschmuck. — Fig.6.rtarrer rvlicnei in /Viar- Salle du château. Mobilier somptueux et riche collection de tableaux.
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Inneniüuin mit iVtodilisc nns clc, I?enmss«nce
ciiüteau, ^iobiiler cie I'epoque cie w kZensisssnce

^i«, 5, SsIIeciu

cies grossen KriegeswoKI,
ciass cier Lit? Keute nocn
so gan? pracktvoll gut
erkalten unserl'Kurgauer-
länäcken ?iert, wie ein

Lctelstein clen grünen
(Zruncl. Lis 1798 regier-
ten clie ^ollikoker gut
unci weise suk ^ItenKIin-

gen, unci seitciem ist es

woklunterkaltener unci

mit grossem Verstäncinis

gepflegter ffamiliensit?
cies OescblecKts, cias

1886 ciss 3«0jäKrige
Jubiläum seines Urbes

keiern ciurtte, ?u weickem

^ollikoker aus a»er blerren I_änciern Zusammenströmten. Im Lommer wirci cias LcKIoss

jeweils von einem Lenior bewoknt, aber auck anclere (Zliecler cier lamilie Kaden

bierbergrecbt. Hin weitläufiger lanclwirtsckaktlicker Letrieb wirci von einem Ver-
walter beauksicktigt, clessen ^mtswoknung, ein Kervorragencl scköner Ziegelbau
jenseits cler LrücKe, selber als (Zebäucie wiecier gut wirkt aus cien Läumen. Hin
biok mit plätsckerncten Lrunnen, mit baumreicker Anlage mackt clen einzigen
takrbaren Zugang von >I«rcien sekr stimmungsvoll, l_Im clie trotzigen LcKIoss.

mauern ?iekt sicK sckst-

tenwärts ein Vi7iIcigeKege

mit biirscken. Line
LrücKe tukrt clarüber

?umeigentlicken LcKIoss,
clas mit seinem stattlicken

^or, seinen LcKtürmen
unci ^reppengiebeln.Ver-

binciungsgängen unci

binnen nacb allen Leiten

ein sekr gefälliges LcKau-

bilcl ergibt, unci clas wobl
?u clen scbönsten cier

ganzen LcKwei? gereck-
net wercien Kann. Lin
Kenner cier Anlage, bierr
Pfarrer Dickel in ivlär-

Mi;

z^db, 6, ^iinens»»i mit reicicem IViodiliac unci IZilclecsciimucK,
Ssile ciu cnätesu, IViodiiler somptueux et ricne coiiection cie tsbiesux.
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stetten und zugleich Vorstandsmitglied
der thurgauischen Heimatschutzvereinigung,

schrieb, dass besonders dem

jüngstverstorbenen Senior des Majorates
und Fideikommisses und zugleich Senior
der Schweizer Buchdrucker, Herrn Emil
Zollikofer-Wirth in St. Gallen ein grosses
Verdienst zukomme an der vorbildlichen

Erhaltung des Schlosses und auch

an der Äufnung der historischen Sammlung

desselben. Ihm sei noch im Grabe
Dank und Anerkennung. Ein gleiches
aber möge die Schlossfamilie von einem

Heimatfreunde hier in der Zeitschrift
öffentlich bekundet erhalten, der an einem

sonnigen Blütentag jüngst am Burg-
kapellchen gelehnt, entzückt seine Augen
hat schweifen lassen über den stillen,
schönen Schlosshof mit dem plaudernden
Brunnen, über die weissgetünchten Giebel
und Türme, über trotzige Mauern und
ein liebliches, stilles Schlossgärtchen, dann

über die blühenden Bäume des steilen Hangs zum Sägereilein „dort unten in der

Mühle" und schliesslich über Wald und Höhen zu unsern ewigen Alpen und ins

weite Land des untern Thurgaus. Es ist ja kein Wunder geschehn, kein schönes

Schlossfräulein ist aus dem verschlossenen Tore erschienen, Willkomm und Labe

zu entbieten, kein klirrender Ritter hat den Fremdling nach „Woher und Wohin"
gefragt. Und doch ist der Besucher mit seiner Kamera beglückt fürbass

geschritten, einen der schönsten Punkte engerer Heimat so wohl betreut zu wissen

auch für kommende Geschlechter.

Aller Heimatfreunde Wunsch aber wird sein, dass unsere Nachfahren
ebensolche Freude und guten Sinn, gepaart mit liebevollem Verständnis für die stummen

Zeugen vergangener Zeiten sich bewahren. Diese alten Bauten sind nicht bloss

nutzloses und unmodernes Gemäuer, wie man leider von fühllosen Nützlichkeitsmenschen

hie und da hören kann. Sie sollen als weitragende Zeugen unserer

Heimatgeschichte so lange stehen und zieren, bis ihre Erhaltung nicht mehr

möglich sein wird. fi. Gremminger-Straub.

Abb. 7. Schlosskapelle. Nach einer Federzeichnung
von H. Meyer, Glarisegg. — Fig. 7. La chapelle du
château. D'après un dessin à la plume de H. Meyer,

Glarisegg.
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Stetten und sugieick Vorstandsmitglied
cter tkurgauiscken LleimatscKut?vereini-

gung, sckrieb, ctass besonäers ctem

jüngstverstorbenen Lenior ctes ivtajorstes
unci LideiKommisses unci sugieick Lenior
cier 8cKwei?er Suckdrucker, bierrn Lmil
?«II!Koker->VirtK in 8t. (Zailen ein grosses
Verciienst Zukomme sn cier vorbiid-
licken LrKsltung cles Lcblosses unci sucb

an cier ^uknung cier KistoriscKen Lamm-

lung desselben. IKm sei nocK im (Zrabe

Dank unci Anerkennung. Lin gleickes
sber möge clie LcKIosskamilie von einem

Heimatfreunde Kier in cier TeitscKritt
ökkentiick bekunciet erkalten, cier an einem

sonnigen Slütentsg jüngst am öurg-
KapellcKen gelebnt, entzückt seine ^ugen
Kat sckweiken lassen über clen stillen,
scbönen LcKIossKok mit clem plsucierncien

Srunnen, über ciie weissgetünckten (Ziebel

unci l'ürme, über trotzige tvlsuern uncl

ein lieblicbes, stilles LcKIossgärtcKen, clann

über clie blükencien Säume cies steilen biangs ?um Lägereilein „clort unten in cier

ivtüKIe" uncl sckliesslick über Vt7ald uncl blöken ?u unsern ewigen iXIpen unci ins

weite Lsnci cies untern l'nurgaus. Ls ist ja Kein Vuncier gesckekn, Kein scbönes

LcKIosskräulein ist aus ciem verscKIossenen 1'ore ersckienen, Vi7!»Komm unci Labe

?u entbieten, Kein Klirrencler pitter Kat cien Lremciling nacK „Vi7«Ker uncl Vi/oKin"

gekragt. Ltncl ciock ist cier SesucKer mit seiner Kamera beglückt kürbsss ge-
scbritten, einen cier scbönsten Punkte engerer bleimat so wobl betreut ?u wissen

aucn kür Kommencle (ZescKIecKter.

^Iler Lleimatkreunde Vt/unscK aber wirci sein, cisss unsere!>IacKkaKren eben-

solcke Lreucie uncl guten Linn, gepaart mit liebevollem Verständnis kür clie stummen

beugen vergangener leiten sicb bewabren. Diese alten Sauten sinci nicbt bloss

nutzloses unci unmodernes (Zemäuer, wie man leider von kükllosen bM?IicKKeits-
menscken Kie und da Kören Kann. Lie sollen als weitrsgende beugen unserer

bteimatgesckickte so lange steken und Zieren, bis ikre LrKsltung nickt mekr
möglick sein wird. //. (Zwmm/«^e/'-5//'allö.

von tt, INever, cZisrisegA, — i^/A, 7, I.» ckspeiie llu
ciiStesu, O'spces un ciessin s is plume cie tt, iViever,

3S


	Schloss Altenklingen im Thurgau

